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   „Schneller, Sternenschweif, schneller!“ In gestrecktem Galopp preschte Laura Foster mit ihrem grauen Pony über die Wiese. Dicht hinter sich hörte sie die Hufe von Sandy und Silver, den beiden Ponys ihrer Freundinnen Mel und Jessica.


  „Gleich haben wir dich!“, rief Mel und trieb Silver mit lauten Rufen an.


  „Nie im Leben!“ Laura schaute kurz über ihre Schulter. Der Apfelschimmel war eigentlich schneller als Sternenschweif, doch heute schien Lauras Pony Flügel zu haben. Nur noch wenige Meter und schon hatten Laura und Sternenschweif das Wettrennen gewonnen!


  Lachend rutschten die drei Mädchen von ihren Ponys und ließen sich auf die Wiese fallen. Ihre Pferde schnauften von der Anstrengung, machten sich aber gleich über das saftige Gras her.


  „Das war knapp“, stellte Mel fest und grinste Laura an.


  „Stimmt. Mal sehen, wer morgen vorne liegt“, sagte Laura und drehte sich zu Jess. „Sandy wird auch jeden Tag schneller!“


  Zufrieden legten sich die drei Mädchen auf den Rücken und schauten in die weißen Wolken. Es waren Herbstferien. Laura, Mel und Jess gingen in die gleiche Klasse und auch während der Schulzeit besuchten sie sich oft gegenseitig. Aber am schönsten war es, wenn sie von morgens bis abends füreinander Zeit hatten. So wie an diesem herrlichen Spätsommertag.


  „Was für ein toller Ausritt! Aber ich bekomme langsam Hunger“, meinte Jess und schaute ihre Freundinnen an.


  „Stimmt“, sagte Laura. „Ich bin für Saft und Kekse bei uns zu Hause. Was meint ihr?“


  „Super Idee!“, antworteten Mel und Jess im Chor.


  Schnell rappelten sich die drei wieder auf und holten ihre Ponys. Laura streichelte Sternenschweif über seinen Hals. Er war noch ganz verschwitzt. Sein vertrauter Pferdeduft stieg ihr in die Nase. Die Freundschaft mit ihrem Pony war etwas ganz Besonderes und sie verband ein großes Geheimnis. Denn Sternenschweif war eigentlich ein Einhorn mit vielen magischen Kräften, mit denen er Tieren und Menschen in Not helfen konnte. Laura war seine Einhornfreundin und nur sie konnte ihn mit einem Zauberspruch verwandeln. Das machte sie fast jede Nacht. Dann flogen sie gemeinsam über die Baumwipfel oder zur geheimen Lichtung, einem magischen Ort tief im Wald. Als Einhorn konnte Sternenschweif sogar mit ihr sprechen.


  Leider durfte Laura niemandem von diesem Geheimnis erzählen, der nicht selber ein Einhorn besaß. Auch nicht ihren Freundinnen Mel und Jess oder ihrer Familie. Für sie blieb Sternenschweif ein ganz normales graues Pony.
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  Laura setzte sich auf Sternenschweifs Rücken und trieb ihn sachte an. „Na, dann kommt. Ich habe einen Riesendurst!“


  In gemächlichem Schritt ritten die drei durch den Wald und schon kurze Zeit später hatten sie den Hof der Fosters erreicht.


  Laura stieg ab. „Am besten bringen wir die Ponys gleich auf die Koppel und die Sättel legen wir über den Zaun“, meinte sie.


  Mel und Jess taten es ihr gleich und kümmerten sich um ihre Pferde. Zum Schluss füllte Mel noch frisches Wasser in die Tränke und Laura und Jess brachten ein paar saftige Äpfel und Möhren aus dem Stall mit.


  „Sag mal, Laura, was ist denn mit deinem Hund los?“, fragte Jess, während sie die Leckerbissen an ihre Ponys verfütterten. Sie schaute ans Ende der Koppel. „So hektisch kenne ich Walter gar nicht.“


  Laura folgte ihrem Blick und entdeckte ihren kleinen, weißen Terrier. Wie ein Wirbelwind jagte er am hinteren Zaun entlang.


  „Keine Ahnung, was mit ihm los ist“, sagte Laura. „Seit vorgestern führt er sich so merkwürdig auf.“ Walter war schon etwas älter und normalerweise döste er gerne an einem gemütlichen Platz. Stürmisches Herumtoben kannte Laura sonst nur von Buddy, dem jungen Berner Sennenhund ihres Bruders Max.


  „Vielleicht wittert er Rehe?“, meinte Mel.


  „Ich weiß nicht“, sagte Laura skeptisch. „Sonst interessiert er sich nicht so sehr für Wildtiere. Aber aus irgendeinem Grund möchte er auf einmal gerne in den Wald.“


  Laura rief nach Walter und sofort kam der kleine Hund auf sie zugeschossen. Mit hängender Zunge und wedelndem Schwanz sprang er an ihr hoch.


  „Ist ja gut, ist ja gut!“, sprach Laura auf Walter ein und kraulte ihn hinter den Ohren. „Nachher gehen wir noch eine Runde. Aber jetzt komm erst einmal mit in den Garten, vielleicht beruhigst du dich dann ein bisschen.“


  Wie versprochen holte Laura etwas zu trinken und brachte einen Teller mit frisch gebackenen Schokoladenplätzchen. Mel und Jess hatten es sich in den dicken Polstern der Gartenstühle gemütlich gemacht und Laura tat es ihnen gleich. Es dauerte keine Minute, bis Walter an ihren Füßen eingeschlafen war.


  „Ich glaube, er ist ganz schön erschöpft“, stellte Mel fest und Laura nickte. Die Mädchen tranken ihren Saft und schmiedeten Pläne für die nächsten Tage.


  Erst als es schon anfing zu dämmern, machten sich Mel und Jess auf den Weg nach Hause. Laura begleitete die beiden zur Koppel. „Dann sehen wir uns übermorgen wieder“, sagte Laura zu ihren Freundinnen.


  „Na klar!“ Mel schwang sich bereits auf Silver, während Jess noch einmal Sandys Sattelgurt nachzog. Dann ritten die beiden in den Wald und Laura ging zu Sternenschweif zurück.


  Sie nahm seine Bürste aus dem Putzkasten und fing an, ihn in aller Ruhe zu striegeln. Mit einem wohligen Schnauben senkte Sternenschweif seinen Kopf und schloss die Augen. Nichts störte die friedliche Ruhe, bis Walter plötzlich hinter Laura vorbeisauste und mit wildem Gebell auf den Koppelzaun zu rannte.
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  Laura und Sternenschweif schauten ihm verwundert hinterher und beobachteten, wie Walter anfing, ein Loch zu buddeln!


  „Was machst du denn da? Du bist wirklich seltsam, Walter. Komm her!“, rief sie ihren Hund. Zögerlich kam Walter zu ihr zurückgelaufen und sie nahm ihn auf den Arm.


  „So ist es fein! Wenn du mir bloß sagen könntest, was mit dir los ist“, murmelte Laura und auf einmal hatte sie eine Idee. „Sternenschweif! Kannst du nicht mit ihm sprechen?“ Er schnaubte.


  „Meinst du, ich kann dich schon verwandeln?“, fragte Laura und ließ ihren Blick schweifen. Seit einigen Tagen wurde es schon früher dunkel. Sie konnte nur noch Schemen erkennen. Sternenschweif wieherte und ging auf die Bäume am Rande der Koppel zu. Dort waren sie vor fremden Blicken geschützt und an dieser Stelle hatte Laura Sternenschweif schon oft verwandelt, wenn es dringend war.


  „Also gut, versuchen wir es. Vielleicht ist es ja wichtig.“ Laura folgte Sternenschweif zu den Büschen und sprach den Verwandlungszauber:


  


  „Silberstern, Silberstern,


  hoch am Himmel, bist so fern.


  Funkelst hell und voller Macht,


  brichst den Bann noch heute Nacht.


  Lass dies Pony grau und klein


  endlich doch ein Einhorn sein.“


  Ein violetter Blitz zuckte durch die Dämmerung und ein feiner Nebel stieg auf. Dann stand Sternenschweif als Einhorn vor ihr. Sein schneeweißes Fell funkelte magisch und sein silbernes Horn glitzerte wie mit Diamanten besetzt. Seit Laura Sternenschweifs Geheimnis kannte, hatte sie ihn schon so oft verwandelt, dass sie gar nicht mehr mitzählen konnte. Und trotzdem war es jedes Mal wieder ein ganz besonderer Moment.


  „Hallo Laura“, begrüßte Sternenschweif seine Freundin und schüttelte seine prächtige Mähne. Dann schaute er Walter an, der unruhig auf Lauras Arm saß. Sein Zappeln wurde immer stärker und Laura konnte ihn kaum noch halten. „Ist ja gut, ich setz dich ja schon runter!“


  Kaum hatte Walter wieder Boden unter den Füßen, trabte er auch schon in Richtung Wald.


  „Halt! Hiergeblieben!“, rief Laura, doch Sternenschweif war schneller. Rasch hatte er Walter eingeholt. Er beugte sich zu ihm hinunter und begann leise zu brummeln. Sofort setzte sich Walter hin und schaute ihn aufmerksam an. Laura war gespannt, was Walter Sternenschweif gerade erzählte.


  „Es geht um ein Geheimnis im Wald“, verkündete Sternenschweif, als die beiden kurz darauf zu ihr zurückkehrten.


  „Ein Geheimnis?“ Laura schaute zu ihrem Hund, der mit wedelndem Schwanz neben ihr saß. „Dann lass uns heute Nacht zur Lichtung fliegen und du erzählst mir alles ganz genau, Sternenschweif. Für ein längeres Gespräch ist es jetzt noch nicht sicher genug.“ Laura war zwar sehr neugierig, aber sie wollte nicht riskieren, hier entdeckt zu werden.


  Schnell sprach sie den Rückverwandlungszauber und ging mit Sternenschweif und Walter zurück zur Koppel. „Bis nachher!“, verabschiedete sie sich und nahm Walter mit ins Haus.


  In der Küche stellte sie dem Terrier eine große Schüssel Wasser hin, setzte sich neben ihn und betrachtete ihn nachdenklich. Was für ein Geheimnis Walter wohl meinte? In Windeseile trank ihr Hund den ganzen Napf leer. Dann legte er seine Schnauze auf Lauras Bein und ließ sich kraulen. Kurze Zeit später kam Mrs Foster in die Küche.


  „Hallo ihr beiden! Vielleicht sollten wir mehr mit Walter spazieren gehen. Er war heute schon wieder so unruhig, was meinst du?“


  „Ja, vielleicht“, antwortete Laura zögerlich, denn sie konnte ihrer Mutter leider nicht erzählen, dass vermutlich etwas ganz anderes dahintersteckte. Und was, das würde sie heute Nacht erfahren.
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   Ausgerechnet heute musste Laura lange warten, bis alle aus ihrer Familie ins Bett gegangen waren. Lauras Eltern hatten beschlossen, dass ihre drei Kinder heute so lange aufbleiben durften wie sie wollten. Und besonders Lauras Bruder Max freute sich darüber. Mit seinen acht Jahren musste er sonst immer viel früher schlafen gehen. Nun saß er fröhlich vor dem Fernseher und schaute sich mit seinem Vater einen Zeichentrickfilm an. Aber auch Sophie, Lauras fast zweijährige Schwester, war putzmunter. Sie saß in der Küche und spielte mit ihrem Lieblingsteddy, während Lauras Mutter einen Artikel in der Zeitung las.


  „Ich gehe in mein Zimmer“, meinte Laura etwas missmutig und ging die Treppe hinauf. Lustlos suchte sie ihr Regal nach einem spannenden Buch ab, doch ausgerechnet heute wollte ihr keines gefallen. Stattdessen legte sie sich auf ihr Bett und grübelte weiter über Walters Geheimnis.


  Erst zwei Stunden später wurde es endlich still im Haus. Ihre Eltern schauten nacheinander bei ihr vorbei und wünschten ihr eine gute Nacht. Laura wartete noch einen Moment, dann schlich sie leise zur Tür und öffnete sie einen Spalt. Die Luft war rein. Auf Zehenspitzen huschte sie die Treppe hinunter. Erst draußen zog sich Laura ihre Schuhe an, dann lief sie zur Koppel.


  „Tut mir leid, Sternenschweif, heute war es wie verhext“, entschuldigte sie sich, doch ihrem Pony schien das Warten nichts ausgemacht zu haben. Mit einem fröhlichen Nasenstupser begrüßte Sternenschweif seine Freundin.


  Gleich hinter den Bäumen sprach Laura die magischen Worte und Sternenschweif wechselte seine Gestalt.


  „Hallo Laura! Lass uns schnell losfliegen, du bist doch bestimmt schon ganz gespannt!“
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  „Und wie!“ Flink schwang sich Laura auf seinen Rücken und mit einem großen Sprung flogen sie in die dunkle Nacht. Ein funkelndes Meer aus Sternen erwartete die beiden oberhalb der Baumkronen. Laura atmete tief ein. Obwohl es tagsüber noch richtig warm war, hing nachts schon ein feuchter, erdiger Geruch in der Luft. Es konnte nicht mehr lange dauern und der Herbst würde die Wälder in seine warmen Gelb- und Rottöne tauchen.


  Langsam näherten sie sich der geheimen Lichtung. Schon von oben konnte Laura die tanzenden Glühwürmchen erkennen. Es mussten hunderte sein!


  Elegant landete Sternenschweif auf der Wiese und Laura ließ sich von seinem Rücken gleiten. Jetzt erkannte sie, dass nicht nur die Glühwürmchen so leuchteten. Auch die goldenen Spitzen der Mondblumen glitzerten im Mondlicht und alles war von funkelnden Punkten übersät. Doch Laura war zu neugierig, um den Anblick lange zu genießen.


  „Erzähl! Was hat Walter gesagt?“, fragte sie und schaute Sternenschweif erwartungsvoll an.


  „Er ist selber ganz verwirrt und weiß nicht so genau, was los ist“, fing Sternenschweif an zu berichten. „Irgendwie zieht ihn der Wald magisch an und er glaubt, dass dort ein Geheimnis auf uns wartet. Außerdem muss er oft an Mrs Fontana denken. Dann spürt er überall ein Kribbeln und wird ganz unruhig.“


  „Ja, das haben wir bemerkt“, meinte Laura und setzte sich auf einen großen Stein.
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  „Es hat also etwas mit Mrs Fontana zu tun“, murmelte sie vor sich hin und seufzte wehmütig. Walters frühere Besitzerin hatte eine kleine Buchhandlung in der Stadt besessen. Laura hatte sie dort oft besucht. Den Klang der kleinen Türglöckchen und den Geruch nach schwarzen Johannisbeeren würde sie nie vergessen. Mrs Fontana war genau wie Laura eine Einhornfreundin gewesen und hatte ihr damals geholfen, das Geheimnis der Einhörner zu entdecken. Sie hatte ihr ein Buch geschenkt und Laura hatte herausgefunden, dass Sternenschweif ein Einhorn war. Ihr Einhorn!


  Vor einiger Zeit war Mrs Fontana ihrem Einhorn Mitternacht nach Arkadia, in das Land der Einhörner, gefolgt. Vorher hatte sie das Amt der Hüterin der Einhorn-Geheimnisse an Laura weitergegeben. Nun war es Lauras und Sternenschweifs Aufgabe, anderen Einhörnern und deren Einhornfreunden zu helfen. Am Anfang hatte Laura oft Angst gehabt, etwas falsch zu machen. Doch inzwischen hatte sie schon viele Erfahrungen gesammelt und war sicherer geworden.


  „Sehr rätselhaft“, meinte Laura schließlich. „Hast du eine Idee, was das Geheimnis sein könnte?“


  Doch Sternenschweif schüttelte seinen Kopf. „Nein. Walter weiß es auch nicht.“


  „Vielleicht sollten wir morgen einfach mal durch den Wald reiten und Ausschau halten“, schlug Laura vor.


  „Einen Versuch wäre es wert. Aber wonach sollen wir suchen?“, fragte Sternenschweif.


  Das hatte sich Laura auch schon gefragt. „Hm, wenn Walter immerzu an Mrs Fontana denkt, hat es vielleicht mit ihr zu tun und sie schickt uns einen Hinweis aus Arkadia. Das hat sie ja schon öfter getan.“


  „Da könntest du recht haben“, meinte Sternenschweif und schnaubte.


  „Dann lass uns gleich morgen früh auf die Suche gehen“, sagte Laura und schwang sich auf den Rücken ihres Einhorns. In einem anmutigen Bogen stieg es in die Höhe und sie flogen nach Hause.


  Am nächsten Morgen stand Laura in aller Frühe auf. Sie freute sich auf den Tag im Wald! Ob sie einen Hinweis von Mrs Fontana finden würden? Vielleicht war es eine kleine Schachtel oder ein Brief, der in einem alten Baum-Briefkasten steckte. Laura wusste, dass man sich auf diese Weise früher manchmal Botschaften geschickt hatte. Wie aufregend, wenn sie so einen alten Briefkasten finden würden!


  „Guten Morgen!“, rief Laura fröhlich, als sie den Stall betrat. Ein munteres Wiehern war die Antwort und Sternenschweif drehte sich zu ihr um.


  „Bist du gut erholt? Es wird bestimmt ein langer Tag“, sagte sie und ihr Pony nickte. Sternenschweif schnupperte an ihrer Hosentasche. Mit einem Lachen zog Laura eine Möhre heraus.


  „Vor dir kann man auch nichts geheim halten!“


  Nachdem sie frisches Heu in sein Netz gestopft und eine ordentliche Portion Hafer nachgefüllt hatte, ging Laura in die Küche zu ihrer Familie. Nach dem Frühstück bekam sie von ihrer Mutter noch etwas Proviant mit auf den Weg, dann verließen Laura und Sternenschweif die Farm.


  „Ich glaube, Walter wäre am liebsten mitgekommen“, meinte Laura. Hinter ihr konnte sie immer noch das Bellen des Terriers hören. „Aber am Ende wäre er vielleicht im Wald verschwunden und wir hätten ihn suchen müssen.“ Sternenschweif nickte. Trotzdem hatte Laura ein schlechtes Gewissen. Umso wichtiger war es, dass sie heute den Grund für seine Aufregung herausfanden!


  Aufmerksam ritten die beiden durch den Wald. Alle Geräusche und Farben waren für Laura heute viel intensiver als sonst. Die Luft hinterließ ein feines Prickeln auf ihrer Haut und auch Sternenschweif sprühte vor Energie. Sie würden das Geheimnis lüften, da war sich Laura sicher!
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   „Außer einem alten Fahrrad und einem Handschuh haben wir noch nichts gefunden“, stellte Laura müde fest. Seit fast drei Stunden ritten sie nun schon durch den Wald und hielten Ausschau. „Meinst du, wir entdecken noch etwas?“ Auch Sternenschweifs Schritte waren nicht mehr so energisch. „Was hältst du von einer Pause? Mum hat uns ganz leckere Sachen eingepackt und so langsam knurrt mein Magen.“ Sternenschweif wieherte.


  Die Aussicht auf etwas zu fressen schien auch ihm zu gefallen und so hielt Laura ihr Pony an der nächsten Lichtung an. Ein kleiner Bach gurgelte durch die Wiese und zwei Libellen jagten im Zickzack nach Insekten. Laura stieg ab und zog als Erstes eine Banane für Sternenschweif hervor. Sie löste die Schale und kaum lag der süßliche Geruch in der Luft, hatte Sternenschweif seine Nase auch schon vorgestreckt.


  „Lass es dir schmecken!“, sagte sie und mit einem Happs war die Banane weg. Laura lockerte Sternenschweifs Sattelgurt, setzte sie sich auf den weichen Waldboden und packte ihren eigenen Proviant aus. Mit großem Hunger biss sie in ihr Käsebrötchen. Dann streckte sie sich genüsslich auf dem Boden aus und schloss die Augen. Die Herbstsonne wärmte ihr Gesicht. Schon kurze Zeit später fühlte Laura sich wieder frisch und erholt. „Wollen wir weiter, Sternenschweif?“


  Auch wenn sie das Geheimnis bisher nicht entdeckt hatten, wollte sie sich nicht entmutigen lassen. Immerhin lag noch der ganze Nachmittag vor ihnen.


  „Sternenschweif? Bist du bereit?“, wiederholte Laura ihre Frage, denn er hatte nicht reagiert. Laura schaute zu Sternenschweif hinüber. Ihr Pony stand angespannt da und starrte auf eine Stelle zwischen den Büschen. Sie ging auf es zu.


  „Was hast du denn?“, fragte Laura leise. Um besser sehen zu können, stellte sich Laura ganz dicht neben Sternenschweif und folgte seinem Blick.
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  „Irgendetwas scheint dort hinten im Busch zu sein“, murmelte sie. Und auf einmal nahm sie eine Bewegung wahr. In einer Lücke zwischen den Blättern entdeckte Laura ein kleines, graubraunes Ohr!


  „Meinst du, es ist ein Rehkitz?“, flüsterte sie leise und Sternenschweif schüttelte den Kopf.


  Laura sah ihr Pony fragend an. „Was sollte es denn sonst sein?“


  Sternenschweif gab Laura einen kleinen Schubs nach vorne.


  „Soll ich mal nachschauen?“, fragte sie. Ein zweiter Schubs folgte als Antwort.


  „Also gut, warte hier.“ Vorsichtig schlich sich Laura näher. Sie wollte das Tier auf keinen Fall verscheuchen. Aber auf dem Boden lagen so viele Äste und trockene Blätter, dass es unter ihren Füßen laut raschelte und knackte. Doch das kleine Wesen rührte sich nicht von der Stelle.


  „Wer bist du denn?“, flüsterte Laura und bog einen Ast beiseite, um besser sehen zu können. Und dann stockte ihr der Atem. Sternenschweif hatte recht gehabt, es war kein Rehkitz. Es war ein kleines Fohlen!


  Mit seinen großen, fast schwarzen Augen schaute es Laura aufmerksam an. Das Fohlen hatte seine dünnen Beinchen unter sich angewinkelt und lag in einer kleinen Mulde auf dem Waldboden.


  „Sternenschweif, sieh mal!“, flüsterte Laura, ohne es aus den Augen zu lassen. Ein sanftes Schnauben ertönte hinter ihr und Sternenschweif schob seinen Kopf an Lauras Schulter vorbei.


  „Was macht denn ein Fohlen hier im Wald und noch dazu ganz alleine?“, fragte Laura leise.


  Sternenschweif stand mit geblähten Nüstern da und bewegte sich nicht. „Soll ich mal hingehen?“, fragte Laura und mit einer feinen Kopfbewegung stimmte ihr Sternenschweif zu.
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  Laura machte zwei Schritte nach vorne und kniete sich hin. Sie war dem Fohlen nun ganz nah und hätte es anfassen können, aber sie wollte ihm etwas Zeit geben. Das Fohlen hatte eine winzig kleine Nase mit samtigen Nüstern. Die feinen Härchen an der Unterlippe vibrierten und Laura konnte sich richtig vorstellen, wie weich das kleine Maul sein musste! Das Fell des Fohlens war graubraun und an der vorderen linken Fessel hatte es einen kleinen weißen Fleck.


  Inzwischen war auch Sternenschweif näher herangetreten. Er hatte seinen Kopf gesenkt und prustete sanft. Erschrocken zuckte das Fohlen zurück, doch schon im nächsten Moment streckte es seinen Kopf wieder vor und nahm mit Sternenschweif Kontakt auf. Vorsichtig hielt Laura dem Fohlen ihre Hand hin. Sofort erkundete es Lauras Finger. Die feinen Härchen kitzelten auf ihrer Haut und Laura musste kichern.


  „Geht es dir gut, mein Kleines?“, fragte sie und streichelte dem Fohlen vorsichtig über die Nüstern.


  Laura ließ ihren Blick über seinen Körper wandern. Sie fragte sich, ob das Fohlen vielleicht verletzt sein könnte. Schließlich war es sehr ungewöhnlich, dass es so ganz alleine im Wald lag.


  „Sternenschweif, meinst du, es geht ihm gut?“, fragte Laura besorgt. Doch genau in diesem Augenblick rappelte sich das Fohlen auf. Mit zwei zaghaften Schritten ging es auf Sternenschweif zu und lehnte sich mit seinem kleinen Körper an seine Seite.


  „Oh, wie süß! Es mag dich!“, rief Laura.


  Sternenschweif drehte sich zu seinem kleinen Besucher um und drückte ihn beschützend an sich.


  „Schau mal, es ist ein Stutfohlen“, sagte Laura und streichelte über den Hals des kleinen Ponys. „Vielleicht sind ihre Besitzer noch hier in der Nähe. Ich kann mir nicht vorstellen, dass das Fohlen alleine in den Wald gelaufen ist.“ Sternenschweif schüttelte seine Mähne.


  „Dann bleib du am besten bei ihr, ich schaue mich mal um“, schlug Laura vor und ging zum Weg zurück. Sie lief ein Stück den Berg hinauf, bis sie oben an einer Weggabelung ankam. Dort blickte sie in alle Richtungen.


  „Hallo! Ist hier jemand?“, rief sie so laut sie konnte, aber es kam keine Antwort. Nachdenklich kehrte Laura um.


  „Was machen wir denn jetzt?“, fragte sie und stemmte ihre Hände in die Seiten. Mit großen Augen blickte das kleine Fohlen sie an und wieherte zaghaft.


  „Oh! Hast du etwa Angst, wir könnten dich alleine im Wald zurücklassen?“, fragte Laura. „Keine Sorge. Ich weiß, was wir machen. Wir nehmen dich mit nach Hause, bis wir deine Besitzer gefunden haben.“


  Laura nahm Sternenschweifs Zügel und führte ihn zum Weg zurück. Dicht hinter ihnen folgte das Fohlen.


  „So ist es fein, Kleines“, sagte sie und setzte sich auf Sternenschweifs Rücken. Dann ließ sie ihn im Schritt anreiten. „Wir reiten ganz langsam, damit wir dich nicht verlieren.“


  Doch mit einem Mal sauste das Fohlen an ihnen vorbei und trabte mit tänzelnden Schritten vorneweg.


  „Hey!“, rief Laura und lachte. „Von wegen nicht verlieren! Du läufst uns ja davon!“


  Eine ganze Weile ritten die drei durch den Wald. Das Fohlen sprang mal hierhin und mal dorthin oder blieb plötzlich stehen, um einem Schmetterling hinterherzuschauen. Für Sternenschweif war es gar nicht so einfach, ihm auf dem schmalen Weg immer auszuweichen. Einmal wäre er fast gestolpert.


  „Warst du auch so frech, als du klein warst?“, fragte sie und Sternenschweif schnaubte zustimmend. „Das hätte ich zu gerne erlebt!“, sagte Laura lachend und klopfte auf Sternenschweifs Hals.


  Und als ob das Fohlen verstanden hätte, worum es ging, lief es auf einmal ganz brav neben den beiden her.


  Langsam folgten sie dem Weg in Richtung Farm. Plötzlich hatte Laura eine Idee.


  „Ich finde, wir sollten der Kleinen einen Namen geben, solange sie bei uns ist“, meinte sie und schaute zum Fohlen hinunter. „Sollen wir sie Sunny nennen?“


  Doch schon als Laura den Namen laut ausgesprochen hatte, wusste sie, dass er nicht passte. „Wie wäre es mit Flecki?“, fragte Laura. Ein kurzes Schnauben von Sternenschweif reichte und sie wusste Bescheid.


  „Okay, okay. Das ist alles nichts Besonderes. Aber Frechdachs würde passen!“, sagte sie kichernd, denn mittlerweile schnappte das Fohlen nach ihrem Stiefel. „Ach, uns fällt schon noch etwas ein“, sagte Laura und verschob die Namenssuche auf später.


  Inzwischen war der Wald lichter geworden und sie würden bald zu Hause ankommen. „Bestimmt machen sich deine Besitzer schon große Sorgen“, sagte Laura und betrachtete das kleine Fohlen an ihrer Seite. „Wir könnten einen Aushang machen und ihn überall in der Gegend verteilen. Wenn ihn deine Besitzer lesen, können sie sich bei uns melden. Was meinst du dazu, Sternenschweif?“ Er wieherte kurz. „Gut. Dann rufe ich nachher gleich Mel und Jessica an. Wir können jede Hilfe gebrauchen!“
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   Kurz darauf erreichten die drei den Hof der Fosters. Laura war gespannt, was ihre Eltern sagen würden! Seitdem sie auf dem Land lebten, hatte Laura schon einige Findelkinder mit nach Hause gebracht, aber noch nie so ein ungewöhnliches. Laura rutschte von Sternenschweifs Rücken.


  „So, meine kleine Waldfee. Herzlich willkommen!“ Sternenschweif stupste Laura von hinten an und wieherte. Laura stutzte. Hatte sie gerade Waldfee gesagt?


  „Oh! Ich glaube, das ist ein toller Name für dich“, sagte Laura und streichelte dem Fohlen über den Kopf. „Wir haben dich im Wald gefunden und du bist so zauberhaft wie eine Fee!“


  „Wie süüüß!“ Max’ Stimme ließ sie aufschauen. „Laura, wen hast du denn da?!“


  Mit großen Schritten lief ihr Bruder auf sie zu. Buddy folgte dicht hinter ihm und sein Schwanz wedelte vor Aufregung. Laura merkte, wie Waldfee vor Schreck erstarrte und legte ihren Arm um sie.


  „Keine Angst“, flüsterte sie ihr zu. „Keiner tut dir etwas. Wir passen auf dich auf.“


  Zum Glück hatte Max Waldfees Reaktion gleich mitbekommen und hielt seinen Hund am Halsband fest.


  „Wo kommt denn das Fohlen her?“, fragte er und blieb mit etwas Abstand stehen.


  „Wir haben es im Wald gefunden.“


  „Echt?! Darf ich es streicheln?“


  „Na klar. Am besten, du lässt Waldfee erst einmal an deiner Hand schnuppern. Dann kann sie dich kennenlernen.“ Max streckte seinen Arm aus und Waldfee knabberte an seinen Fingern.


  „Das kitzelt“, kicherte er. Auch Buddy streckte seine Schnauze vor und wollte das Fohlen begrüßen. Doch das war wohl zu viel für Waldfee. Mit einem Satz sprang sie zurück und versteckte sich hinter Sternenschweif.


  „Ach, du Süße! Buddy ist ganz lieb“, meinte Laura und sah, wie Waldfee unter Sternenschweifs Hals hindurch zum Berner Sennenhund schaute. „Komm her. Er tut dir nichts.“


  Doch Waldfee rührte sich nicht vom Fleck. Stattdessen ging Sternenschweif einen Schritt auf den Hund zu. Er beugte sich hinunter und ließ Buddy einmal über seine Nase schlecken.


  „Siehst du“, erklärte Laura, „Sternenschweif macht es dir vor.“


  „Ach, du meine Güte!“, tönte auf einmal eine dunkle Stimme hinter ihnen. „Wo kommt denn das Fohlen her?“


  Mr Foster war aus dem Haus getreten und ging auf die kleine Gruppe zu. Mrs Foster folgte ihm mit Sophie auf dem Arm.


  „Oh, ist das niedlich!“, rief sie begeistert und drehte Sophie so, dass auch ihre jüngste Tochter das Fohlen sehen konnte. Sophie quiekte und streckte begeistert ihre Ärmchen nach Waldfee aus.


  „Willst du das Fohlen streicheln?“, fragte Mrs Foster und trat etwas näher heran.


  „Jetzt erzähl mal, Laura“, meinte Mr Foster. „Wo kommt das Fohlen denn nun her?“
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  Laura berichtete die ganze Geschichte von Anfang an. Als sie fertig war, runzelte ihr Vater die Stirn. „Ich finde das alles sehr merkwürdig. Und du bist dir wirklich sicher, dass dort niemand war?“ Laura nickte.


  „Und einen anderen Hinweis hast du auch nicht gefunden?“, warf ihre Mutter ein.


  „Nein. Waldfee war alleine und etwas anderes habe ich nicht gesehen.“


  „Na gut. Dann lasst uns überlegen, was wir als Nächstes tun“, sagte Mr Foster.


  „Ich dachte an einen Aushang im Wald“, meinte Laura schnell. „Und beim Reiterhof Apfelhain könnte ich auch anrufen. Vielleicht haben die etwas von einem vermissten Fohlen gehört.“


  „Sehr gut. Dann werde ich den Förster und die Polizei verständigen.“


  „Die Polizei?“, fragte Max und machte große Augen.


  „Natürlich“, erklärte Lauras Mutter. „Bei der Polizei meldet man sich normalerweise, wenn man ein Tier findet und den Besitzer dazu nicht kennt. Wenn Buddy weggelaufen wäre, würden wir auch bei der Polizei anrufen und fragen, ob jemand einen Berner Sennenhund gefunden hat.“


  „Ach so!“, erwiderte Max und sofort hob er mahnend den Finger. „Das darfst du aber niemals machen! Hörst du, Buddy?“


  „Wuff“, kam als Antwort und Waldfee verschwand zum zweiten Mal hinter Sternenschweifs Rücken.


  „Sollen wir auch den Tierarzt rufen? Waldfee sieht zwar nicht verletzt aus, aber vielleicht fehlt ihr trotzdem etwas“, gab Laura zu bedenken.


  „Ja, das ist eine gute Idee“, sagte ihr Vater.


  „Und ich könnte meine Freunde Leo und Steven fragen“, rief Max. „Die beiden fahren jeden Tag mit ihren Rädern durch die Gegend. Vielleicht haben sie etwas gesehen!“


  „Ihr zwei denkt wirklich mit“, lobte Mr Foster seine Ältesten. „Dann legen wir mal los.“


  „Ich bringe Waldfee und Sternenschweif auf die Weide und dann bereite ich den Stall vor“, meinte Laura und griff nach Sternenschweifs Zügel.


  „Darf ich helfen?“ Max drängte sich an seiner Mutter vorbei und schaute seine Schwester fragend an. Laura war überrascht.


  „Na klar, komm mit. Aber als Erstes müssen wir Sternenschweif absatteln“, erklärte sie und ging mit Max und den Ponys in Richtung Stall. „Und wenn Sternenschweif und Waldfee auf der Koppel stehen, misten wir den Stall aus. Dann kann Waldfee in ein schön sauberes Zuhause einziehen.“


  „Okay. Ich ziehe mir nur kurz Gummistiefel an!“, rief Max und flitzte noch einmal zurück. Verwundert schaute Laura ihrem Bruder hinterher.


  „Hast du ihn so schon mal erlebt, Sternenschweif?“, flüsterte sie. „Vielleicht wird aus ihm ja doch noch ein richtiger Pferde-Fan!“


  Eine ganze Weile waren Laura und ihr Bruder beschäftigt, doch irgendwann hatten sie die letzte Fuhre Stroh verteilt.


  „Uff“, stöhnte Max und stützte sich erschöpft auf seine Mistgabel. „Ist das immer so anstrengend?“


  „Man gewöhnt sich dran“, sagte Laura und lächelte ihren Bruder aufmunternd an. „Aber jetzt sind wir fertig. Du kannst den beiden noch eine Möhre in den Futtertrog legen, wenn du willst.“


  „Waldfee frisst Karotten? Ich dachte, sie trinkt Milch!“


  „Nein, dafür ist sie schon zu alt.“


  „Och …!“ Max sah enttäuscht aus. „Dabei hatte ich mich schon so darauf gefreut, ihr das Fläschchen zu geben.“


  Laura lächelte ihn versöhnlich an. „Tut mir leid.“


  „Na ja, ist nicht so schlimm. Dann füttere ich sie statt mit Milch eben mit einem Apfel oder so. Süß ist sie ja trotzdem!“


  Max reichte seiner Schwester die Mistgabel. „Aber jetzt habe ich selber Hunger!“


  Laura lachte. „Na dann, guten Appetit! Ich warte noch auf den Tierarzt.“


  Nachdem Laura alle Geräte an ihren Platz zurückgestellt hatte, sah sie ihren Vater mit dem Telefon am Ohr aus dem Haus kommen. Neugierig ging sie ihm entgegen.


  „War das die Polizei?“, erkundigte sich Laura, als ihr Vater aufgelegt hatte.


  „Ja. Aber bisher hat sich noch niemand gemeldet. Auch nicht beim Förster.“


  „Seltsam“, murmelte Laura.


  „Ja, das finde ich auch. Ich habe vereinbart, dass das Fohlen noch ein paar Tage bei uns bleiben kann, bis sich jemand meldet.“


  „Oh, toll!“, jubelte Laura und strahlte ihren Vater an. Dann rannte sie zurück zur Koppel. Diese Neuigkeit musste sie unbedingt Sternenschweif erzählen!


  Schon von Weitem sah sie Waldfee wie einen Flummi durch die Gegend springen.


  Laura schlüpfte zwischen den Zaunlatten hindurch und ging zu Waldfee hinüber. „Was hast du denn schon wieder entdeckt? Ach, du jagst einem Schmetterling hinterher!“, sagte sie lachend.


  Sternenschweif trat neben sie.


  „Bei der Polizei hat sich noch niemand gemeldet, und das heißt, dass sie noch ein paar Tage bleiben darf!“, meinte Laura und schaute ihr Pony erwartungsvoll an. Sternenschweif stampfte mit seinem Huf auf und wieherte freudig. Glücklich setzte sich Laura an den Zaun der Koppel und betrachtete Waldfee.


  Inzwischen war der Schmetterling über den Zaun geflattert und Waldfee trabte mit gespitzten Ohren auf Laura und Sternenschweif zu.


  „Hallo Kleines“, begrüßte Laura das neue Familienmitglied und streichelte Waldfee sanft über die Nüstern. Und genau in diesem Moment musste Waldfee niesen.


  „Gesundheit!“ Lachend wischte sich Laura die Hand an ihrer Hose ab und lehnte sich gemütlich zurück. So schön müsste es für immer bleiben, dachte sie zufrieden und freute sich auf die kommenden Tage mit ihren zwei Ponys.
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   „Hallo!“ Eine Stimme riss Laura aus ihren Tagträumen. Überrascht setzte sie sich auf.


  „Oh, hallo Mr Brown! Ich habe Sie gar nicht kommen hören!“, erwiderte sie.


  „Hallo Laura“, sagte der Tierarzt freundlich. Dann entdeckte er Waldfee. „Du hast also ein Fohlen im Wald gefunden?“ Laura nickte. „Sehr ungewöhnlich. Dann lass uns mal nachschauen, wie es der Kleinen geht.“


  Mr Brown griff nach seiner Arzttasche und ging zu Waldfee hinüber. Mit großer Geduld horchte er ihre Brust ab, prüfte die Temperatur und schaute sich ihre Augen, Nüstern und Zähne an.


  „Das sieht alles sehr gut aus, Laura“, meinte er schließlich und klappte seine Tasche zu. „Ich denke, ihr fehlt nichts. Eher im Gegenteil. Sie ist sehr kräftig und zutraulich für ihr Alter. Pass gut auf sie auf und ruf mich an, wenn dir irgendetwas an ihr auffällt.“


  „Das mache ich!“ Erleichtert begleitete Laura den Tierarzt zum Auto, dann kehrte sie zu Sternenschweif und Waldfee zurück.


  „Ihr zwei habt doch bestimmt Lust auf einen kleinen Leckerbissen. Kommt mit, es ist schon alles fertig!“


  Wenig später standen die beiden Ponys nebeneinander im Stall und kauten zufrieden an ihren Möhren.


  „Ich komme später noch einmal zu euch. Jetzt muss ich endlich Mel und Jess anrufen“, meinte Laura und streichelte Waldfee über ihren wirren Haarschopf. Sie konnte es kaum erwarten, ihren beiden Freundinnen von ihrem Waldfund zu berichten!


  „Das ist ja irre!“, rief Jess in den Hörer, als ihr Laura wenig später das Wichtigste erzählt hatte. „Ich komme sofort!“ Und Mel reagierte genauso: „Ich bringe meine neue Kamera mit. Dann können wir ein Foto von Waldfee machen und es für den Aushang benutzen!“


  „Klasse“, meinte Laura. „Ich frage meine Mutter, ob wir an ihren Computer dürfen.“


  Eine halbe Stunde später trafen Mel und Jess mit ihren Ponys Silver und Sandy auf dem Hof ein.


  „Hallo ihr beiden!“, rief Laura und ging ihnen rasch entgegen. „Kommt gleich mit. Sternenschweif und Waldfee sind noch im Stall. Wollen wir sie zusammen mit Silver und Sandy auf die Weide bringen?“


  „Au ja!“, antworteten Jess und Mel.


  Im Stall herrschte eine entspannte Ruhe. Der ganze Raum war in ein warmes, schummriges Licht getaucht. Nur hier und da fielen einzelne Sonnenstrahlen durch die kleinen Ritzen der Stallwand und brachten tausende Staubkörnchen zum Leuchten. Sternenschweif hatte die drei Mädchen schon kommen hören und begrüßte sie mit einem leisen Brummeln.


  „Hallo Sternenschweif“, sagte Mel und kraulte ihm die Stirn.


  „Und wo ist Waldfee?“ Jess schaute sich suchend um.


  „Na, da!“, sagte Laura und deutete in die hintere Ecke des Stalls. Dort lag das Fohlen fast unsichtbar in einem dicken Strohhaufen und schlief.


  „Oh, wie süß! Meinst du, wir stören sie?“, fragte Jess.


  „Nein. Ich glaube, sie wacht sowieso bald auf“, meinte Laura. Und tatsächlich streckte Waldfee schon nach wenigen Minuten ihre Beine aus. Mit einem zaghaften Blinzeln öffnete sie ihre Augen.


  „Hallo Waldfee! Hast du gut geschlafen?“, fragte Laura und hockte sich mit Mel und Jess neben das Fohlen.
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  „Sie ist so klein. Kaum zu glauben, dass sie ganz alleine im Wald gelegen hat“, sagte Jess und streichelte Waldfee über den weichen Bauch.


  „Da hast du recht“, stimmte ihr Laura zu. „Lasst uns am besten gleich die Aushänge machen. Dann ist sie bestimmt bald wieder zu Hause.“ Mel nahm ihre Kamera und die beiden anderen traten einen Schritt zurück. Die ersten Bilder waren noch etwas verwackelt, aber dann hatte Mel ein paar gute Fotos geschossen.


  Eine halbe Stunde später tobten vier Ponys auf der Koppel und die drei Mädchen saßen am Rechner von Mrs Foster. Gemeinsam überlegten sie sich einen Text für den Handzettel und Lauras Mutter fügte eines der Fotos ein.


  „Was haltet ihr davon, wenn wir bei der Zeitung anrufen?“, fragte Laura, als sie den ersten Ausdruck in der Hand hielt.


  „Wie meinst du das?“, fragte Jess.


  „Na, vielleicht schreiben sie einen Artikel über Waldfee und dann liest die ganze Stadt davon.“


  „Das ist eine super Idee!“, rief Mel und Jess nickte begeistert. Auch Lauras Mutter erklärte sich sofort bereit, ihnen zu helfen. Sie suchte die Telefonnummer der Redaktion heraus und griff zum Hörer.


  Das Gespräch dauerte nicht lange. Zufrieden schaute Mrs Foster die drei Mädchen an. „Ihr sollt euren Text und das Foto per E-Mail an die Zeitung schicken. Vielleicht erscheint schon morgen ein Bericht im Lokalteil.“


  „Irre!“ Mel und Jess sprangen von ihren Stühlen und Laura jubelte mit.


  „Jetzt habt ihr euch aber eine Stärkung verdient“, meinte Mrs Foster und machte sich auf den Weg in die Küche. Mel und Jess folgten ihr, nur Laura blieb noch einen Moment alleine zurück.


  Nun würden sich Waldfees Besitzer sicher bald melden, dachte sie. Und obwohl sie sich gerade noch gefreut hatte und es das Beste für Waldfee wäre, wurde Laura auf einmal traurig. Sie vermisste das Fohlen jetzt schon! Etwas geknickt ging sie zu den anderen in die Küche.


  Nach einem Stück Pflaumenkuchen holten Mel und Jess ihre Ponys von der Weide und machten sich auf den Weg nach Hause. Laura brachte Sternenschweif und Waldfee in den Stall, dann ging sie zurück zum Haus. Sie öffnete die Tür und betrat den Flur, doch sehr weit kam sie dort nicht. Denn mitten im Weg lag Buddy und nagte in aller Ruhe an einem Schuh von Max.


  „Du hast aber auch immer Unfug im Kopf!“, schimpfte Laura und griff nach der Sandale. „Nimm dir ein Beispiel an Walter, der ist immer brav.“


  Laura stutzte. Aber wo war eigentlich Walter? Erst in diesem Moment fiel ihr auf, dass sie ihn heute noch gar nicht richtig gesehen hatte! Nur einmal war er kurz an der Haustür aufgetaucht, als sie mit Waldfee auf dem Hof angekommen war. Doch begrüßt hatte er sie nicht.


  „Seltsam“, murmelte Laura und betrat die Küche. „Er wird immer wunderlicher.“


  „Wenn du Walter meinst, gebe ich dir recht“, meinte Mrs Foster. „Erst war er tagelang hektisch und nun ist er die Ruhe selbst. Er liegt schon seit Stunden in seinem Körbchen und schläft.“ Laura nickte. „Ich werde nachher noch einmal nach ihm sehen.“


  Beim Abendessen war Waldfee die ganze Zeit Gesprächsthema. Max berichtete, dass seine beiden Freunde sich sofort melden wollten, wenn sie einen Hinweis fanden. Auch Mrs Wakefield, die Besitzerin des Ponyhofs, würde ihre Augen offen halten, doch bisher hatte noch niemand etwas von einem vermissten Fohlen gehört.


  „Warten wir ein paar Tage ab. Die Aushänge und der Artikel in der Zeitung werden sicher etwas bringen“, meinte Mr Foster.


  Nach dem Essen ging Laura auf ihr Zimmer und blätterte durch ihre Zeitschriften. Sie wartete, bis ihr ihre Eltern eine gute Nacht gewünscht hatten, dann schlüpfte sie aus dem Zimmer. Sie wollte mit Sternenschweif eine Runde fliegen gehen und vorher noch bei Walter vorbeischauen. Aber sein Körbchen war leer! Laura durchsuchte das ganze Haus, jedoch ohne Erfolg. Auch auf dem Hof war Walter nicht zu finden. Merkwürdig, dachte sie und beschloss, nach ihrem Ausflug noch einmal nach ihm zu suchen.


  Leise öffnete Laura die Stalltür und schlüpfte hinein. Sofort hob Sternenschweif den Kopf und kam auf sie zu.


  „Was meinst du, Sternenschweif, können wir Waldfee heute Nacht kurz alleine lassen und eine Runde fliegen?“ Sternenschweif schaute Laura lange an. „Ja, ich weiß. Ich bin mir auch nicht so sicher, ob sie dann nicht Angst bekommt.“ Laura hockte sich hin und streichelt das kleine Fohlen.


  „Wir bleiben auch nicht lange fort, Waldfee.“ Das Fohlen schmiegte sich eng an ihre Seite und blinzelte sie mit großen Augen an. Laura seufzte. Nein, sie konnte es nicht übers Herz bringen, Waldfee alleine zu lassen!


  Auf einmal hörte sie ein Rascheln hinter sich. Erschrocken drehte sie sich um und traute ihren Augen kaum. Walter kam auf sie zugelaufen.


  „Walter! Da bist du ja!“, rief Laura erfreut. „Aber was machst du hier im Stall?“ Doch Walter reagierte nicht auf ihre Worte. Er hatte nur Augen für Waldfee.
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   Schnurstracks flitzte Walter an Laura vorbei und lief auf Waldfee zu. Laura kam Waldfees ängstliche Reaktion auf Buddy in den Sinn und sie versuchte, Walter festzuhalten.


  „Nein, lieber nicht …“, begann sie, doch in diesem Moment schob Sternenschweif Lauras Arm zur Seite und gab Walter den Weg frei.


  „Wieso machst du das?“, fragte sie verwundert. Doch ein Blick auf Waldfee erklärte alles. Das Fohlen war ganz entspannt liegen geblieben und ließ sich von Walter über die Nase schlecken.


  „Oh, wie süß!“, rief Laura. Walter kuschelte sich neben Waldfee ins Stroh und das Fohlen schmiegte sich voller Vertrauen an ihn. „Sieht so aus, als hätten die beiden soeben Freundschaft geschlossen, Sternenschweif. Ich glaube, mit ihm an ihrer Seite hat Waldfee keine Angst, wenn wir fliegen gehen. Du passt auf sie auf, nicht wahr, Walter?“


  Walter schaute sie aufmerksam an. Und wie so oft hatte Laura das Gefühl, dass er jedes Wort verstand. Walter war eben ein ganz besonderer Hund. „Danke! Dann bis gleich, ihr zwei“, sagte Laura und führte Sternenschweif nach draußen.


  „Brr, ist das kalt!“ Laura zog fröstelnd den Reißverschluss ihrer Jacke hoch. Kaum waren sie hinter den Bäumen am Rande der Koppel angelangt, sprach Laura den Verwandlungszauber.


  „Steig schnell auf, Laura! Dann frierst du nicht mehr“, sagte Sternenschweif fürsorglich und mit einem Satz saß Laura auf seinem Rücken. Sofort wurde ihr angenehm warm. Eine von Sternenschweifs magischen Kräften sorgte dafür, dass Laura niemals kalt wurde, wenn sie zusammen durch den Nachthimmel flogen. Mit einem kräftigen Galoppsprung stieg Sternenschweif in die Höhe. Feine Nebelschwaden waberten über den Boden und das fahle Mondlicht tauchte alles in eine geheimnisvolle Stimmung.


  „Als ob unter uns Gespenster sind“, meinte Laura.


  „Stimmt, es fehlt nur das Kettengerassel!“, antwortete Sternenschweif.


  Eine Weile flogen die beiden schweigend durch die Luft und Laura genoss die herbstlich kühle Luft. Dann fiel ihr etwas ein. „Sag mal, warum hat sich Walter wohl so lange Zeit gelassen, um Waldfee zu begrüßen?“


  „Wie meinst du das?“, fragte Sternenschweif verwundert.


  „Na, die anderen sind sofort gekommen, als wir mit Waldfee auf dem Hof standen. Nur Walter ist an der Tür stehen geblieben. Und dann hat er sich sogar in sein Körbchen gelegt und geschlafen!“


  Und auf einmal fiel es Laura wie Schuppen von den Augen. „Sternenschweif! Waldfee ist das Geheimnis aus dem Wald!“


  „Meinst du?!“


  „Ja! Walter hat das sofort erkannt. Deswegen ist er jetzt auch wieder so ruhig wie sonst immer. Und ich glaube, er hat deshalb heute den ganzen Tag geschlafen, weil er so erschöpft war von der Aufregung der letzten Tage.“


  Sternenschweif landete wieder am Rande des Hofs. „Da könntest du recht haben“, sagte er und nickte anerkennend.


  „Nur woher wusste er von Waldfee? Meinst du, Mrs Fontana hat damit etwas zu tun?“, überlegte Laura und legte ihre Stirn in Falten.


  „Das könnte sein. Immerhin musste Walter ständig an sie denken, wenn es um das Geheimnis im Wald ging“, erwiderte Sternenschweif.


  „Vielleicht finden wir das ja noch heraus“, sagte Laura und schaute Sternenschweif an. „Aber jetzt lass uns lieber wieder zurückgehen.“


  Sternenschweif schnaubte. „Einverstanden“, sagte er.


  Laura gab Sternenschweif einen Gutenachtkuss und strich ihm noch einmal über seine schimmernde Mähne. Dann sprach sie den Rückverwandlungszauber. Im Stall schlief Waldfee tief und fest und nachdem Laura auch Walter zu seinem Körbchen gebracht hatte, kuschelte sie sich in ihr eigenes Bett.


  Den ganzen nächsten Vormittag über war Laura damit beschäftigt, die Aushänge zu verteilen. Sie ritt mit Sternenschweif und Waldfee die ganze Gegend ab und erst als kein Zettel mehr übrig war, kehrten sie auf den Hof zurück. Schon von Weitem konnte Laura erkennen, dass dort jemand wartete.


  „Hallo Mel, hallo Jess“, rief sie, als sie ihre zwei Freundinnen erkannte.


  „Schau mal!“ Aufgeregt streckte Mel ihrer Freundin eine Zeitung entgegen.


  „Jetzt sag bloß, der Bericht über Waldfee steht da schon drin“, sagte Laura.


  „Hier! Da ist er!“ Jess schlug die Zeitung auf und deutete auf einen Artikel. Gespannt las Laura die Überschrift: „Wer vermisst dieses Fohlen? Zehnjähriges Mädchen findet junges Pferd im Wald.“


  „Sie haben sogar das Foto abgedruckt“, meinte Mel und strahlte. „Jetzt kann es nicht mehr lange dauern, bis sich die Besitzer melden.“


  Laura nickte bedrückt. Das Gleiche hatte sie eben auch gedacht. Aus dem Augenwinkel heraus betrachtete sie ihr kleines Fohlen und schluckte.


  „Was ist los?“, fragte Mel besorgt.


  „Ach, nichts.“ Schnell setzte Laura ein Lächeln auf. „Kommt. Lasst uns auf die Koppel gehen.“


  Die drei Mädchen sattelten ihre Ponys ab und ließen sie auf der Weide laufen. Sofort tobte Waldfee ausgelassen um die erwachsenen Ponys herum und forderte sie zum Spielen auf. So schnell sie konnte jagte sie über die Wiese und Silver, Sandy und Sternenschweif preschten hinterher. Schon bald waren die drei auf ihrer Höhe. Doch plötzlich schlug Waldfee einen Haken und hängte sie doch noch ab.
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  „Das war ein guter Trick“, bemerkte Jess lachend.


  Laura grinste. Sie sprang vom Koppelzaun und ging auf Waldfee zu. „Komm mal her zu mir!“


  Mit geöffneten Armen empfing Laura das kleine Fohlen und schaute ihm tief in die Augen. Und auf einmal bekam sie eine Gänsehaut. Für einen kurzen Moment hatte Laura Waldfee als Einhorn vor sich gesehen! Erschrocken hielt sie die Luft an.


  Konnte das sein? War Waldfee in Wirklichkeit ein Einhornfohlen?!


  Laura musste an das Einhorn ihrer Freundin Grace denken. Am Anfang hatten alle gedacht, ihr Fohlen Nachtwind sei ein ganz normales Pony. Doch als es seinen ersten Geburtstag feierte, kam ein Einhorn aus Arkadia und erzählte ihm die Wahrheit: Dass es ein Einhorn war. Und zwar ein ganz besonderes, weil es auf der Erde geboren worden war! Das war selten, denn normalerweise wurden alle Einhörner erst mit einem Jahr aus Arkadia auf die Erde geschickt, um dort ihren Einhornfreund zu finden.


  Laura schaute Waldfee mit klopfendem Herzen hinterher. Das Fohlen war schon wieder auf und davon gesprungen. Sternenschweif schien Lauras Aufregung bemerkt zu haben und stupste an ihre Schulter.


  Verstohlen schaute sich Laura um, dann flüsterte sie: „Ich hatte gerade das Gefühl, dass Waldfee ein Einhorn sein könnte. Irgendwas war da in ihrem Blick …“


  Sternenschweif schaute sie an. Er schien zu überlegen. „Wir müssen uns unbedingt heute Nacht unterhalten, Sternenschweif!“ Ihr Pony schnaubte zustimmend und trabte dann zu Silver und Sandy zurück.


  Den restlichen Nachmittag über konnte sich Laura kaum noch auf ihren Besuch konzentrieren. Ihre Gedanken kreisten ständig um Waldfee. Erst spät am Abend verabschiedeten sich Mel und Jess und dann dauerte es nicht mehr lange, bis alle anderen Familienmitglieder im Bett lagen.


  Leise packte Laura ihr Buch der Einhorngeheimnisse ein. Es hatte ihr schon oft Antworten auf Rätsel geben können. Laura hoffte, dass es ihnen auch bei der Frage nach Waldfees Herkunft helfen konnte. Sie nahm Walter mit zum Stall, damit er Waldfee wieder Gesellschaft leisten konnte. Dann verließ sie mit Sternenschweif die Farm.


  „Und du glaubst wirklich, dass Waldfee ein Einhorn sein könnte?“, fragte Sternenschweif, als sie in großer Höhe über die Bäume flogen. Nachdenklich spielte Laura mit einer silbernen Strähne aus Sternenschweifs Mähne.


  „Ich bin mir nicht sicher, aber alles an ihr erinnert mich an ein Einhornfohlen. Genau wie bei Nachtwind damals. Sie ist neugierig, hat diesen wachen Blick und der Tierarzt fand sie außergewöhnlich kräftig.“ Sternenschweif schnaubte aufgeregt.


  „Aber eines wundert mich“, gab er zu bedenken. „Wenn Waldfee wie Nachtwind auf der Erde geboren wurde, hätte sich der Besitzer doch schon längst gemeldet. Ein Fohlen sucht man doch!“


  „Stimmt. Aber aus Arkadia kann sie auch nicht stammen. Von dort werden die Einhörner ja erst mit einem Jahr auf die Erde geschickt. Und so alt ist Waldfee noch nicht. Meinst du, wir sollten sie fragen, ob sie ein Einhorn ist?“, fragte Laura.


  „Nein, lieber nicht. Wenn wir uns doch irren, ist sie am Ende sicher enttäuscht“, erwiderte Sternenschweif, nachdem er kurz nachgedacht hatte.


  „Du hast recht“, meinte Laura und musste an das Buch in ihrem Rucksack denken. „Komm, lass uns auf der geheimen Lichtung landen. Dann lesen wir noch einmal nach, was in dem Buch der Einhorngeheimnisse über Einhornfohlen und ihre Herkunft steht.“


  In einer sanften Kurve sank Sternenschweif tiefer und landete. Laura stieg ab und holte das Buch aus ihrem Rucksack. Aufmerksam blätterte sie durch die Seiten, bis auf einmal etwas aus dem Buch rutschte und zu Boden flatterte. Sternenschweif wieherte. „Laura, was ist das?“ Überrascht schaute sie nach unten.


  „Ein Foto! Wo kommt das denn her?“ Laura war sich ganz sicher, dass beim letzten Mal noch kein Bild in ihrem Einhornbuch gelegen hatte!


  [image: MSU40_11.tif]


  7


  [image: sternenschweif.eps]


   Laura hob das Foto auf und erstarrte vor Überraschung. „Sieh mal! Auf dem Foto sind Mrs Fontana und ihr Einhorn Mitternacht!“, rief sie aufgeregt und hielt Sternenschweif das Bild hin. Es war schon so lange her, seit sie Mrs Fontana das letzte Mal gesehen hatte! Wie immer hatte die alte Buchhändlerin ihr gelbes Tuch um die Schultern geschlungen und ihre Haare mit einem festen Knoten nach hinten gebunden. Mitternachts silbernes Horn glänzte und seine weiße Mähne reichte bis zum Boden. Laura war ganz gerührt. Sie hatte Mitternacht nur ein einziges Mal von Weitem gesehen und ganz vergessen, wie wunderschön er war.
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  „Sag mal, steht da noch etwas auf der Rückseite?“, fragte Sternenschweif auf einmal und riss Laura aus ihren Gedanken. Schnell drehte sie das Foto um.


  „Tatsächlich!“ In einer zarten, blasslila Schrift stand dort eine kleine Notiz. Eine Botschaft! „‚Mein lieber, kleiner Wirbelwind, geh mutig in die Welt hinaus und finde deinen Platz. Drei Freunde werden dich umsorgen und ein Stück des Weges begleiten – hab Vertrauen!‘“ Laura hielt vor Aufregung den Atem an.


  „Steht darunter, wer das geschrieben hat?“, wollte Sternenschweif wissen und schaut über Lauras Schulter.


  „Nein, aber die Schrift kommt mir bekannt vor. Es könnte Mrs Fontana geschrieben haben!“


  „Bestimmt! Wer sonst könnte dafür sorgen, dass ein Bild in deinem Einhornbuch auftaucht?“


  Laura überflog die Zeilen ein zweites Mal. „Aber wen meint sie denn mit ,Wirbelwind‘?“


  „Vielleicht Mitternacht? Er ist schließlich auf dem Foto“, antwortete Sternenschweif zögerlich.


  „Hm“, machte Laura und überlegte. „Aber warum sollte er mutig in die Welt hinausgehen? Die beiden leben doch glücklich in Arkadia.“


  „Wie wäre es mit Waldfee? Sie ist doch ein richtiger Wildfang.“


  „Stimmt! Mrs Fontana könnte unser Fohlen meinen“, rief Laura begeistert und schaute auf das Bild. Und plötzlich entdeckte sie etwas, das sie vorher übersehen hatte. „Sternenschweif, siehst du diesen kleinen, sternförmigen Fleck an Mitternachts Bein?“


  „Ja, warum?“


  „Waldfee hat den gleichen! Es könnte doch sein, dass sie das Fohlen von Mitternacht ist!“


  Sternenschweif hielt überrascht inne. „Ja, Laura, das ergibt Sinn! Waldfee ist ein Einhornfohlen aus Arkadia. Walters Aufregung sollte uns in den Wald führen, damit wir das Fohlen dort finden und bei uns aufnehmen. Und Mrs Fontana wollte, dass wir es finden, weil es ein ganz besonderes Fohlen ist. Nämlich das von ihrem eigenen Einhorn! Wahrscheinlich denkt, sie, dass es bei uns in guten Händen ist. Und damit wir all das verstehen, hat sie uns das Foto mit der Botschaft geschickt!“


  „Das wäre fantastisch!“, rief Laura begeistert. Ihr wurde heiß und kalt. Wenn das stimmte, wäre es das Schönste, was sie sich je hätte vorstellen können.


  „Sternenschweif, lass uns zur Zauberquelle gehen. Bevor ich mich richtig freue, möchte ich ganz sicher sein!“


  Die Zauberquelle war ein magischer Ort auf der geheimen Lichtung. Mithilfe seines Horns konnte Sternenschweif das sprudelnde Wasser der Quelle in eine spiegelglatte Oberfläche verwandeln. In ihr erschienen dann Bilder aus der Vergangenheit eines Menschen oder Tiers und diese hatten den beiden schon oft bei einer schwierigen Aufgabe oder Frage geholfen.


  Zielstrebig überquerten Laura und Sternenschweif die Lichtung. Ein Schwarm Glühwürmchen begleitete sie ein Stück, bis sie schließlich an einer sumpfigen Stelle stehen blieben.


  „Zauberquelle“, sagte Sternenschweif mit fester Stimme und das hohe Schilf bog sich auseinander. Eine sprudelnde Quelle kam zum Vorschein. Langsam senkte Sternenschweif seinen Kopf und berührte mit seinem Horn die Wasseroberfläche. Kurz darauf war die Zauberquelle bereit.


  „Zeige uns Waldfee und ihre Familie“, sagte er und Laura hielt den Atem an. Gleich würden sie ganz sicher wissen, ob Waldfee ein Einhornfohlen war. Mrs Fontanas Einhornfohlen.
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  Ein verschwommenes Bild tauchte auf. Als es schärfer wurde, erkannte Laura Mitternacht.


  „Sieh mal“, sagte Sternenschweif. „Er ist nicht alleine.“


  Neben Mitternacht erschien eine kleine Einhornstute mit einem goldenen Horn und lehnte ihren Kopf vertraut an Mitternachts Hals. Sie hatte einen kugelrunden Bauch.


  „Ich glaube, sie ist trächtig“, meinte Laura und Sternenschweif nickte. Dann wurde das Bild schwächer und die Quelle zeigte eine neue Szene. Mrs Fontana stand neben Mitternacht und zu ihren Füßen lag die Einhornstute. Liebevoll leckte sie über das Gesicht ihres Neugeborenen.


  „Erkennst du es?“, fragte Sternenschweif leise. Laura beugte sich vor und schaute ganz genau hin. Und jetzt erkannte sie den kleinen Fleck auf dem linken Vorderbein des Fohlens. Das Neugeborene war Waldfee!


  „Das ist der Beweis!“, rief Laura und strahlte über das ganze Gesicht. „Ich kann es kaum glauben!“


  „Ich auch nicht“, stimmte ihr Sternenschweif zu und schaute noch einmal zur Quelle. „Ich frage mich nur, warum Waldfee so früh auf die Erde geschickt wurde …“


  „Das werden wir auch noch herausfinden. Jetzt lass uns erst mal nach Hause fliegen.“


  Behutsam legte Laura das Foto von Mrs Fontana und Mitternacht wieder zwischen die Seiten ihres Einhornbuchs und steckte es in ihren Rucksack. Endlich hatte sie ein Foto von den beiden! Sie würde es hüten wie einen Schatz. Dann schwang sie sich auf Sternenschweifs Rücken und mit einem kräftigen Sprung drückte er sich vom Boden ab. Ein frischer Wind wehte über den Bäumen und kühlte Lauras vor Aufregung ganz heißes Gesicht. Sie konnte es immer noch nicht glauben: Waldfee war Mitternachts Fohlen und Mrs Fontana hatte sie zu ihr und Sternenschweif auf die Erde geschickt!
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   „Vorsichtig“, flüsterte Laura, als sie Sternenschweif wenig später über den Hof führte. Eine Wolke hatte sich vor den Mond geschoben. Es war stockdunkel und der Weg zum Stall war kaum zu erkennen. „Gleich haben wir es geschafft.“


  Mit einem sanften Ruck zog Laura die Tür zum Stall auf. Der vertraute Geruch von frischem Stroh strömte ihr entgegen.


  „Hoffentlich wecken wir die beiden nicht auf“, raunte Laura. Walter lag halb vom Stroh verdeckt in einer Ecke und schlief tief und fest. Das kleine Fohlen aber hob seinen Kopf und schaute Laura verschlafen an.


  „Hallo Waldfee. Du bist ja wach!“ Vorsichtig kniete sich Laura hin und streichelte ihr über den Rücken. „Schlaf weiter, meine Süße“, flüsterte sie. Laura beugte sich vor und gab Waldfee einen Kuss auf die Stirn. Sternenschweif trat neben sie und stupste Waldfee sanft mit seiner Nase an.


  „Du bist etwas ganz Besonderes“, sagte Laura mit leiser Stimme. „Und wir werden immer für dich da sein.“


  Laura wollte Walter nicht wecken, und ohne ein Geräusch zu machen verließ sie den Stall und schlich sich in ihr Zimmer. Dort angekommen schlüpfte sie in ihr Nachthemd. Ihre Gedanken wanderten nach Arkadia, zu Mrs Fontana und Mitternacht. Und plötzlich wurde ihr etwas klar: Wenn Waldfee das Fohlen von Mitternacht war und aus Arkadia kam, hatte sie keine Besitzer auf der Erde. Und dann würde sich auch niemand melden!


  „Wir können sie behalten!“, jubelte Laura leise und warf sich auf ihr Bett. Und mit dem Gedanken an ihre beiden Einhörner schlief sie überglücklich ein.


  Als sie am nächsten Morgen wach wurde, hielt Laura nichts mehr zurück. Sie musste unbedingt ihre Eltern fragen, ob Waldfee bleiben durfte! Sie hörte ihren Vater im Bad und flitzte zu ihm hinüber. Mr Foster stand am Waschbecken und sein Gesicht war vom Rasierschaum bedeckt.


  „Guten Morgen, Laura“, nuschelte er und zog die Rasierklinge an seiner Wange entlang.


  „Guten Morgen“, antwortete Laura atemlos und setzte sich auf den Rand der Badewanne. „Du, sag mal“, begann sie schnell. „Was wird denn aus Waldfee, wenn sich niemand meldet?“


  „Hm, meinst du, das passiert?“ Mr Foster wischte sich den restlichen Schaum mit einem Handtuch aus dem Gesicht.


  Laura druckste herum. „Na ja, einfach mal angenommen. Kann Waldfee dann nicht bei uns bleiben?!“


  Lauras Vater legte seine Hände auf ihre Schultern und schob sie sanft durch die Tür. „Komm, zieh dir erst einmal etwas über. Wir besprechen das beim Frühstück.“


  Nervös ging Laura in ihr Zimmer und schlüpfte in ihre Kleider. Dann folgte sie ihrem Vater nach unten. Max und Sophie saßen bereits am Tisch und Lauras Mutter kochte Kaffee.


  „Und, was sagst du nun dazu?“, hakte Laura etwas unsicher nach.


  „Wozu?“, wollte Max wissen.


  „Dazu, ob wir Waldfee behalten dürfen“, meinte Laura und schaute ihren Vater fragend an.


  „Au jaaa! Bitte!“, rief Max und Sophie quiekte vor Vergnügen mit. Lauras Vater seufzte.


  „Ach, ihr zwei. Wo sollen wir denn ein weiteres Pony unterbringen? Waldfee wird wachsen und dann ist Sternenschweifs Stall zu klein. Und einen Anbau können wir uns nicht leisten.“ Laura schluckte. Sie hatte es fast geahnt.
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  „Aber wir könnten uns doch Geld leihen!“, schlug Max vor. Doch Mr Foster schüttelte den Kopf.


  „Ich weiß, wie sehr euch das Fohlen ans Herz gewachsen ist. Aber das geht leider nicht. Ich bin mir sicher, wir finden ein schönes Zuhause für Waldfee, falls sich niemand meldet.“


  „Könnte sie dann nicht wenigstens zu Grace auf den Reiterhof Apfelhain?“, fragte Laura voller Hoffnung. Dann wäre Waldfee in ihrer Nähe und ihre Freundin könnte auf sie aufpassen.


  „Daran hatte ich auch schon gedacht“, sagte Mr Foster. „Aber Grace’ Mutter kann zurzeit kein weiteres Pony aufnehmen.“


  Enttäuscht senkte Laura den Blick. Dann sprach ihr Vater weiter: „Mrs Peek, eine Farmerin aus der Umgebung, hat sich gestern Abend gemeldet. Sie hat den Artikel in der Zeitung gelesen und würde Waldfee gerne bei sich aufnehmen, wenn wir ihre Besitzer nicht finden. Sie und ihr Mann haben eine große Ponyherde, da würde sie sich bestimmt wohlfühlen.“


  Erschrocken schaute Laura ihren Vater an. „Und was hast du ihr gesagt?“


  „Dass wir sie am Wochenende zu ihnen bringen, wenn sich bis dahin keiner meldet. Ich habe mit der Polizei gesprochen. Sie haben nichts dagegen, solange sie wissen, wo Waldfee ist.“


  „Aber warum denn schon so schnell? Können wir nicht noch etwas warten?“, fragte Laura erschrocken.


  „Nein, das wäre nicht gut. Die Peeks haben gerade ein Fohlen, das dringend …“


  Doch den Rest des Satzes hörte Laura schon nicht mehr. Mit Tränen in den Augen rannte sie aus der Küche. Ihre kleine Waldfee musste gehen. Mrs Fontanas Einhornfohlen durfte nicht bei ihr bleiben! Sie wollte nur noch zu Sternenschweif und Waldfee.


  Als sie in den warmen Stall trat, hatte das Fohlen gerade seine Nase tief in den Futtertrog gesteckt und ein genüssliches Kauen war zu hören. Laura hielt kurz inne und beobachtete Waldfee. Sie schniefte. Laura wusste, dass ihr Vater eigentlich recht hatte und es nur gut meinte. Er konnte ja nicht wissen, dass sie so viel mehr war als ein normales Fohlen. Laura seufzte. Nun würde sie dieses kleine süße Fohlen nicht mehr jeden Tag um sich haben und obendrein konnte sie Mrs Fontanas Auftrag, Waldfee zu behüten und zu beschützen, nicht erfüllen.


  „Hallo, meine Kleine“, murmelte Laura und kraulte Waldfees Schopf. Das Fohlen stupste sie zur Begrüßung freundlich an und Laura zupfte einen Halm aus seiner Mähne. „Was machen wir nur ohne dich, Waldfee? Und wie soll ich Mrs Fontanas Auftrag nur erfüllen, wenn du nicht mehr bei uns bist?“ Laura seufzte traurig. Sie spürte Sternenschweifs Nüstern an ihrem Hinterkopf. Wie zum Trost pustete er ihr sanft ins Haar.


  „Ach, Sternenschweif!“, flüsterte sie und erzählte ihm von der Unterhaltung mit ihrem Vater.


  Am Ende vergrub sie ihr Gesicht in sein Fell und dachte an gar nichts mehr. Bis sie auf einmal ein feines Zupfen an ihrem Ärmel spürte.


  „Nicht traurig sein, Laura. Du kannst sie doch ganz oft besuchen!“ Max war in den Stall gekommen und stand hinter seiner Schwester. Gerührt drehte sich Laura zu ihrem kleinen Bruder um.


  „Das ist lieb von dir, danke.“
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  Max schaute auf seine Schuhspitzen. „Ich bin auch traurig, dass sie gehen muss.“


  Laura wollte ihm gerade antworten, als sie einen kräftigen Schubs von hinten bekam. Mit einem Aufschrei landete sie in Max’ Armen.


  „Waldfee!“, rief Laura empört. „Wir hätten dich doch Frechdachs nennen sollen!“ Max lachte und auf einmal musste Laura auch mitlachen.


  In den nächsten Tagen verbrachte Laura so viel Zeit wie möglich mit Waldfee und Sternenschweif. Auch Mel und Jess schauten immer wieder vorbei und so stand die kleine Ponyherde fast die ganze Zeit gemeinsam auf der Koppel.


  Natürlich meldete sich niemand bei den Fosters oder der Polizei und so rückte der Tag näher, an dem Waldfee zu den Peeks gebracht werden sollte.


  „Ich werde sie vermissen“, sagte Laura leise, als sie in der Nacht vor Waldfees Umzug mit Sternenschweif auf der geheimen Lichtung stand. Sein Fell schimmerte silbrig durch die vielen Sterne am Himmel.


  „Ich auch“, gab Sternenschweif zu. „Aber für ein kleines Fohlen ist eine Herde genau das richtige.“


  Laura nickte und spielte an einem Grashalm herum. „Ja, das schon. Aber wer wird denn dann ihr Einhornfreund, wenn sie nicht mehr bei uns ist?“ Darüber mochte Laura am liebsten gar nicht nachdenken. Sie spürte einen dicken Kloß im Hals.


  „Sag mal“, meinte Sternenschweif auf einmal. „Wie lautet noch die Botschaft von Mrs Fontana?“


  Laura dachte kurz nach, dann sagte sie auswendig: „‚Mein lieber, kleiner Wirbelwind, geh mutig in die Welt hinaus und finde deinen Platz. Drei Freunde werden dich umsorgen und ein Stück des Weges begleiten – hab Vertrauen!‘“


  Sternenschweif schnaubte. „Walter, du und ich, wir sind doch die drei Freunde und wir haben sie umsorgt.“ Laura nickte. Sternenschweif sah nachdenklich aus. „Wiederhol doch noch mal den letzten Teil der Botschaft.“


  „… und ein Stück des Weges begleiten“, antwortete Laura. Sie überlegte. „Aber dann klingt Mrs Fontanas Botschaft ja so, als ob wir für Waldfee ein neues Zuhause finden sollen. Wir sollen sie auf ihrem Weg dorthin nur begleiten!“


  Sternenschweif nickte. „Dann wäre es deine Aufgabe als Hüterin, Waldfee dabei zu helfen, den Ort zu finden, an den sie gehört und es ist gar nicht vorbestimmt, dass du sie behältst und ihre Einhornfreundin wirst.“ Laura legte den Kopf schief. „Ich glaube, vor lauter Aufregung habe ich diesen Teil der Botschaft gar nicht mehr richtig beachtet“, murmelte sie und dann schlang sie die Arme um seinen Hals. „Danke, Sternenschweif! Jetzt weiß ich, was ich tun muss. Ich werde morgen mit zu den Peeks fahren und schauen, ob es ein gutes Zuhause für Waldfee sein kann.“
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   Am späten Vormittag war es dann so weit. Alle Fosters hatten sich im Hof versammelt, um sich von Waldfee zu verabschieden. Buddy wuselte zwischen ihren Beinen herum und Max versuchte, ihn wieder einzufangen. Walter saß ganz entspannt neben dem Hänger und Sophie wollte auf Waldfee reiten.


  „Nein, dafür ist Waldfee doch noch zu klein“, erklärte Mrs Foster ihrer Tochter. Ein herzzerreißendes Weinen war die Folge.


  „Aber du darfst nachher auf Sternenschweif sitzen“, sagte Laura schnell, doch Sophie ließ sich nicht beruhigen.


  „Ich glaube, ihr solltet lieber los“, bemerkte Mrs Foster und Laura nickte. Sie brachte erst Sternenschweif und dann Waldfee in den Hänger.


  Es dauerte nur eine knappe Viertelstunde, dann lenkte Mr Foster sein Auto durch eine breite Hofeinfahrt und hielt an.


  „Die Farm ist ja wirklich nicht weit weg“, meinte Laura und stieg aus. Mr Foster lächelte seine Tochter an. „Ich habe die Peeks schon vorgewarnt, dass du wahrscheinlich jeden Tag herkommen wirst.“


  Lauras Wangen wurden rot. „Na ja, vielleicht nur am Anfang, bis sich Waldfee eingelebt hat …“


  „Das ist doch völlig in Ordnung!“, sagte Mr Foster und schloss seine Tochter tröstend in die Arme.


  „Hallo Laura, hallo Mr Foster!“, sagte eine freundliche Stimme. „Herzlich willkommen auf unserer Farm!“


  Mit großen Schritten kam Mr Peek auf die beiden zu. Der Farmer war hoch gewachsen und hatte breite Schultern. Sein Gesicht war braun gebrannt und an seinen kräftigen Händen konnte Laura erkennen, dass er viele Tiere zu versorgen hatte. Sofort waren er und Mr Foster in ein Gespräch über Viehzucht und Pferdehaltung vertieft. Laura nutzte die Gelegenheit und schaute sich um.


  Gespannt ging sie einen kleinen Weg seitlich am Stall entlang. Hinter dem Gebäude zog sich eine saftige Wiese den Hügel hoch und darauf entdeckte Laura die Ponys.


  „… siebzehn, achtzehn, neunzehn!“, zählte sie laut. Eine so große Herde hatte sie gar nicht erwartet! Auf einmal hörte Laura ein Rascheln neben sich.


  „Hallo! Du musst Laura sein. Ich bin Mrs Peek“, sagte eine freundlich lächelnde Frau und schüttelte Laura die Hand. Die Farmerin hatte ihr Hemd bis zu den Ellbogen hochgekrempelt und ihre hellen Haare fielen ihr locker auf die Schultern.


  „Wie ich sehe, schaust du dir unsere Rasselbande an“, meinte sie und lächelte. „Dein Fohlen wird sich hier bestimmt schnell wohlfühlen.“


  „Ja, das hoffe ich sehr“, meinte Laura etwas unsicher. „Aber haben Sie denn kein Fohlen in Waldfees Alter? Auf der Weide stehen nur ältere Ponys.“


  „Hat dir dein Vater denn gar nichts von unserem jüngsten Nachwuchs erzählt?“, fragte Mrs Peek erstaunt. Und erst da fiel Laura wieder ein, dass ihr Vater ja irgendetwas von einem Fohlen gesagt hatte. Sie hatte nur nicht mehr zugehört, weil sie aus der Küche gerannt war.


  „Komm mit, ich möchte dir jemanden vorstellen.“ Mit diesen Worten drehte sich die Farmerin um und ging zu einer kleinen Baumgruppe weiter hinten am Koppelzaun. Darunter stand eine zierliche braune Stute mit einem Hengstfohlen.


  „Das sind Ringo und seine Mutter Shila.“


  Lauras Herz machte einen kleinen Hüpfer. Das Fohlen war genauso alt wie Waldfee!


  Laura betrachtete die beiden Ponys. Die hellbraune Stute und ihr Fohlen hatten beide eine schmale, lange Blesse auf der Nase und dieselben dunklen Augen. Laura lehnte sich an den Zaun. Das kleine Fohlen schnaubte und blähte seine Nüstern.


  „Na, komm mal her! Ich tu dir nichts“, lockte sie Ringo zu sich heran und streckte ihre Hand aus. Doch anstatt zu kommen, flüchtete er sich lieber hinter seine Mutter.


  „Das liegt nicht an dir“, erklärte Mrs Peek. „Ringo ist etwas ängstlich. Bis vor Kurzem hatten wir eine zweite Stute mit einem Fohlen. Ringo und Samy waren unzertrennlich. Doch vor einigen Tagen wurden er und seine Mutter von ihrem neuen Besitzer abgeholt. Seitdem steht Ringo hier unten und versteckt sich.“


  „Ihm fehlt bestimmt sein Spielkamerad“, meinte Laura mitfühlend. Und plötzlich kam ihr eine Idee, warum Waldfee so früh auf die Erde geschickt worden sein könnte: als Freundin für Ringo!


  Schnell drehte sie sich zu Mrs Peek um. „Ich würde gerne Waldfee zu ihm bringen. Darf ich?“


  „Aber sicher! Warte, ich helfe dir.“


  Als die beiden auf dem Hof ankamen, hatte Lauras Vater Sternenschweif bereits aus dem Anhänger geholt und Waldfee ging gerade mit wackeligen Beinen die Rampe hinunter.


  „Gut machst du das!“, rief Laura und nahm Waldfee in Empfang. „Kommt mit, ich will euch jemanden zeigen!“ Mr Foster schaute seine Tochter fragend an, doch Mr und Mrs Peek nickten ihm kurz zu. Gemeinsam gingen sie mit den Ponys zur Koppel. Mrs Peek öffnete das Gatter und Laura führte die beiden Ponys auf die Weide. Nur wenige Meter vor ihnen standen Shila und Ringo. Angespannt steckte Laura ihre Hände in die Hosentaschen. Würden Waldfee und Ringo aufeinander zugehen?


  Doch weit gefehlt. Beide Fohlen versteckten sich. Laura seufzte.


  „Sternenschweif, ich glaube, jetzt bist du gefragt“, flüsterte sie und verließ die Koppel. Mit gedrückten Daumen stellte sie sich an den Zaun. Ringo und Waldfee mussten einfach Freunde werden!


  Langsam ging Sternenschweif auf Shila zu und begrüßte sie mit einem Schnauben. Die Stute wieherte leise. Neugierig schob Waldfee ihren Kopf an Sternenschweifs Rücken vorbei und schaute zu Ringo. Und auch der wurde auf einmal mutiger. Mit ein paar vorsichtigen Schritten ging er an seiner Mutter vorbei und stupste Waldfee in die Seite. Er forderte sie zum Spielen auf!


  Und das ließ sich Waldfee nicht zweimal sagen.


  Fast gleichzeitig sprangen beide zur Seite und tobten in wildem Galopp über die Koppel.


  „Es hat geklappt. Sie mögen sich!“ Freudestrahlend schaute Laura zu Mrs Peek.


  „Prima, genauso hatte ich mir das vorgestellt!“, sagte die Farmerin lachend. „Dürfen wir Sie noch auf einen Kaffee einladen, Mr Foster?“, fragte Mrs Peek Lauras Vater. Er nickte. „Gerne! Möchtest du gleich mitkommen, Laura, oder bleibst du noch ein bisschen bei den Pferden?“ Laura legte ihren Kopf schief und schaute ihren Vater an. „Okay, das war eine unnötige Frage. Lass dir Zeit, ich warte auf dich.“ Gemeinsam gingen die drei Erwachsenen zurück zum Hof.


  [image: MSU40_16.tif]


  Schnell schlüpfte Laura durch das Gatter und ging zu Sternenschweif hinüber. Shila graste weiter oben bei den anderen Ponys und von den Fohlen war schon nichts mehr zu sehen. Sternenschweif und Laura waren alleine.


  „Du bist der Allerbeste!“, sagte Laura und nahm ihr Pony in die Arme.


  Sternenschweif brummelte und rieb seinen Kopf an ihrer Seite. Nach einer Weile löste sich Laura von ihm und sah Sternenschweif an: „Ich glaube, Waldfee wird sich hier wohlfühlen. Und für Ringo wäre es auch gut, wenn sie bleiben würde“, meinte Laura und erzählte Sternenschweif von Samy und seiner Mutter. Sternenschweif rieb seine Nase an Lauras Bauch und somit war es entschieden. Waldfee hatte ein neues Zuhause gefunden!


  „Aber heute Nacht fliegen wir trotzdem noch einmal zu ihr. Ich möchte sicher sein, dass es ihr gut geht.“


  In diesem Moment hörte Laura lautes Getrappel hinter sich. Sie drehte sich um. Gerade noch rechtzeitig, denn Waldfee kam wie ein Blitz auf sie zugeschossen!


  „Ach, meine Süße, ich werde dich vermissen!“, rief Laura und drückte das kleine Fohlen an sich. „Aber wir kommen dich ganz oft besuchen. Versprochen!“


  Waldfee gab Laura einen kleinen Stupser und schaute ihr tief in die Augen. Dann wieherte sie Sternenschweif zu und galoppierte zu Ringo zurück.


  Eine Stunde später machten sich die drei wieder auf den Heimweg. Laura verschwand mit Sternenschweif im Stall und sie blieb den ganzen restlichen Tag dort. Denn obwohl alles viel besser gelaufen war, als sie gedacht hatte, wollte Laura heute nicht alleine sein. Sie musste sich erst an den Gedanken gewöhnen, dass Waldfee jetzt nicht mehr bei ihr war.


  In der Nacht machten sich Laura und Sternenschweif dann auf den Weg zur Farm. Schon nach kurzer Zeit lag die Weide der Peeks unter ihnen.


  „Meinst du, es geht ihr gut?“, flüsterte Laura.


  „Ich bin mir sicher.“ Sternenschweif sank etwas tiefer. „Aber wo ist sie denn?“


  Das Licht reichte kaum aus, um etwas zu erkennen.


  „Da! Sie liegt bei den Bäumen. Und direkt neben ihr schläft Ringo“, rief Sternenschweif und flog eine Kurve. Jetzt konnte Laura die kleine Gruppe erkennen. Shila döste neben den Fohlen und zwei weitere Ponys standen etwas weiter oberhalb der Bäume.


  Und genau in diesem Moment erstrahlte eine wundervolle, glitzernde Sternschnuppe am Himmel.


  „Wie schön!“, hauchte Laura und Gänsehaut lief ihr den Rücken herunter. Denn dies war keine normale Sternschnuppe, das wusste sie. Dieser Lichtstreif war ein Zeichen aus Arkadia!


  „Komm, Sternenschweif. Ich glaube, wir werden hier nicht mehr gebraucht.“ Und mit einem sanften Schwung stieg Sternenschweif in die Höhe und sie flogen zurück.


  „Weißt du was“, sagte Laura nach einer Weile. „Waldfee wird ein prächtiges Einhorn werden!“
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  „Das stimmt! Und ich hoffe, sie findet eine genauso tolle Einhornfreundin, wie ich sie habe!“, antwortete Sternenschweif.


  „Du bist der beste Freund, den ich mir wünschen könnte!“, erwiderte Laura.


  Überglücklich beugte sie sich nach vorne und umarmte Sternenschweif so fest sie konnte. Und während die beiden noch eine ganze Weile durch die Nacht flogen, freute sich Laura auf etwas ganz Besonderes: Irgendwann würden sie Waldfee dabei helfen, ihren eigenen Einhornfreund zu finden!
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  „So, mein Kleiner!“ Laura Foster hatte gerade das Netz mit Heu aufgefüllt, da zupfte Sternenschweif auch schon die ersten Halme heraus und kaute genüsslich darauf herum. Lachend strich Laura ihrem kleinen grauen Pony über den Rücken. „Lass es dir schmecken.“ Dann flüsterte sie verschwörerisch: „Du musst ja gestärkt sein, wenn wir heute Nacht wieder losfliegen.“
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  Sternenschweif war kein gewöhnliches Pony. Vor einiger Zeit hatte Laura herausgefunden, dass sie ihn mithilfe eines Zauberspruchs in ein wunderschönes weißes Einhorn verwandeln konnte. Doch nicht nur das – als Einhorn besaß Sternenschweif magische Kräfte. Er konnte sprechen, durch die Lüfte fliegen, kleine Verletzungen und Krankheiten heilen und vieles mehr. Seit Laura dies wusste, verwandelte sie ihn fast jede Nacht und flog heimlich mit ihm los. Niemand außer den anderen Einhornfreunden durfte davon wissen. Nicht einmal Lauras Familie oder ihre besten Freundinnen Mel und Jessica waren eingeweiht. Laura seufzte, als sie daran dachte. Wie gerne würde sie ihnen einmal erzählen, welch tolle Abenteuer sie mit Sternenschweif zusammen schon erlebt hatte. Doch es war ein großes Geheimnis, das sie sorgfältig hüten musste, um die Welt der Einhörner nicht in Gefahr zu bringen.


  Plötzlich wurde sie aus ihren Gedanken gerissen. „Laura, Telefon!“, hörte sie von draußen die Stimme ihrer Mutter. Sternenschweif hielt kurz inne und spitzte die Ohren. „Das ist bestimmt Mel oder Jessica“, meinte Laura. Dann gab sie ihm einen leichten Klaps auf den Hals. „Bis nachher.“ Und zu ihrer Mutter rief sie: „Ich komme!“, während sie eilig aus dem Stall hinauslief.


  Die Sonne ging schon unter und Laura fragte sich, weshalb eine ihrer Freundinnen wohl um diese Zeit bei ihr anrief. Im Flur reichte Mrs Foster ihr den Telefonhörer. „Mach nicht zu lang“, sagte sie. „Es gibt gleich Abendbrot.“


  Gespannt nahm Laura das Telefon entgegen. „Hallo?“, fragte sie ein wenig atemlos.


  Doch nicht Mel oder Jessica antwortete ihr. „Hi, hier ist Paul“, hörte sie eine bekannte Stimme am anderen Ende der Leitung. „Wie geht’s?“


  Fast hätte Laura vor Überraschung vergessen, etwas zu erwidern. Mit Paul hatte sie wirklich nicht gerechnet. Sie hatte den Jungen in den Pfingstferien in einem Zirkus-Ferienlager kennengelernt und sich mit ihm angefreundet. Er konnte sehr gut voltigieren und hatte ihr damals geholfen, als sie selbst mit Sternenschweif das Voltigieren ausprobiert hatte. Leider wohnte er etwas weiter weg und so hatten sie seitdem nicht mehr viel Kontakt gehabt.


  „Paul!“, rief sie jetzt erfreut. „Wie schön, dass du mich anrufst. Mir geht es gut. Und was machst du so?“


  Paul räusperte sich ein wenig verlegen. „Ähm, ich wollte dir nur sagen, dass ich am Wochenende einen Wettkampf bei euch in der Nähe habe. Morgen Mittag sind wir schon da. Hast du Lust, mal vorbeizukommen?“


  Laura überlegte kurz. Morgen war in der Schule eine Lehrerkonferenz, deshalb hatte sie frei. Sie hatte sich vormittags zwar mit Mel und Jessica zu einem Ausritt verabredet, aber der Nachmittag war noch nicht verplant. Ihre Hausaufgaben konnte sie aufs Wochenende verschieben. Deshalb versprach sie Paul, am folgenden Tag nachmittags vorbeizukommen. Paul nannte ihr die Adresse von dem Reiterhof, auf dem er und seine Voltigier-Gruppe für das Wochenende untergekommen waren. Auch der Wettbewerb am Sonntag würde dort in der Reithalle stattfinden.


  „Ich freu mich schon“, sagte Laura. „Leider muss ich jetzt Schluss machen, weil wir gerade zu Abend essen.“ Sie verabschiedeten sich. „Tschüss, bis morgen!“


  Nachdem Laura aufgelegt hatte, ging sie fröhlich in die Küche und setzte sich zu ihrer Familie an den Abendbrottisch.


  „Du strahlst aber“, meinte Mr Foster augenzwinkernd. „Wer ist denn eigentlich Paul?“


  „Na, der Junge, den Laura im Zirkus kennengelernt hat“, kam Mrs Foster Laura zuvor und ihr Mann hob entschuldigend die Hände.


  „Laura kennt so viele Kinder, die kann ich mir doch nicht alle merken“, sagte er.


  „Paul hat angerufen?“, rief Lauras kleiner Bruder Max jetzt begeistert dazwischen. Er hatte ebenfalls die Ferienwoche im Zirkus mitgemacht und fand Paul ganz toll. Laura glaubte, dass er sich insgeheim einen großen Bruder wie Paul wünschte.


  „Paul!“, krähte jetzt auch noch die kleine Sophie aus ihrem Hochstuhl, obwohl sie ganz bestimmt nicht wusste, wer Paul überhaupt war. Laura musste lachen.


  „Ja, Paul hat angerufen“, antwortete sie und erzählte von dem Voltigier-Wettbewerb, den er am Wochenende hatte.


  „Cool!“, sagte Max und biss in sein Wurstbrot. „Kann ich morgen auch mit?“, fragte er kauend, obwohl er sich gar nicht fürs Voltigieren interessierte. Laura wusste, dass es nur wegen Paul war. „Na gut, meinetwegen darfst du mitkommen“, sagte sie gutmütig. Max schaute bittend seine Eltern an.


  „Von mir aus gerne“, sagte sein Vater, doch Mrs Foster warf ein: „Morgen Nachmittag ist doch das Hundetraining für Buddy, oder?“ Wie auf Kommando sprang Buddy, der junge Berner Sennenhund, aus der Ecke auf und kam zum Küchentisch getapst. Bettelnd stand er neben Mrs Foster und stupste mit seiner Schnauze ihr Bein an. „Nein, Buddy, du weißt genau, dass du nichts vom Tisch kriegst“, sagte sie streng. „Es wird wirklich höchste Zeit, dass er ein bisschen mehr Erziehung bekommt. Die Hundeschule wird ihm guttun.“


  „Ja, aber ich glaube, der Kurs ist erst am Samstag“, erwiderte Max.


  „Warte mal.“ Mrs Foster stand auf und holte ihren Terminkalender. „Stimmt, du hast recht“, sagte sie, nachdem sie nachgeschaut hatte. „Dann kannst du ruhig morgen mit Laura zu Paul fahren.“
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  „Ob die Hundeschule auch was für Walter wäre?“, überlegte Laura. Sie schaute in die Küchenecke, in der ihr kleiner weißer Terrier Walter lag und müde blinzelte. Er war schon etwas älter und ließ sich durch den ungestümen Buddy nur selten aus der Ruhe bringen.


  Neugierig geworden?
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